
Bezugspreis r
«fertclf. 1,50 tHf•o&neV-stellgebühc,durch Lie
foQthM  M -, bei der Post  abgeholt 1,50 Mk.

Sratis - Beilagen:
I Sommer » und Wintersahrplan.
2. Wandkalender mit Marktever;eichnis

Nassau.
g. Gewinnliste der Preu ß. Älassenlotterie.

Erscheint täglich
außer an Sonn » und Zeiertagen. Jj

von

Verantwortllch für den allgemeinen Teil : Dr. Albert Sieber , Limburg. — Rotationsdruck und Verlag der Limburger DereinsLruckerei. Ei. m. b. H.

Nr . 1^9. Limburg a. d. Lahn, Montag , den 26 . Juli 1913. 46 . Jahrgang.

Die Narewfestungen Roschan u. Pultusk erobert
6000 Russen gefangen.

Deutscher Tagesbericht vom 24. Juli.
[WB.  GroßesHauptquartier , 25. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Am Ostrande der  Argonnen sprengten wir

rin Blockhaus des Feindes.
Bei Lennois  südlich von Ban -de-Sapt setz¬

ten sich die Franzosen in einem kleinen Teil unse¬
rer vordersten Gräben fest.

Die Festung Dünkirchen  wurde mit mehre¬
ren Bomben belegt.

O est l i che r Kriegsschauplatz.
Bei der Armee des Generals von B e l o w fin¬

den Kämpfe mit Nachhuten des Gegners statt.
Gestern wurden weitere 6000 Gefangenc  ringe.
bracht.

Bei Vorstößen an der Jcsia südlich Kowno und
i« der Gegend D e mb o w o, zehn Kilometer nörd¬
lich von Snwalki , wurden russische Gräben er¬
obert.

Der Narew ist auf der ganzen Front
hon südlich Ostrolenka bis Pultusk
überschritten.  Südöstlich von Pultusk nähern
sich unsere Trnppen dem Bug.  Südwestlich die¬
ser Festung wurde trotz zähem Widerstande des
Feindes die Linie Na si els k - Cz awo erreicht.

Westlich von Blonie wurden mehrere Stellungen
des Gegners genommen und südlich von Warschau
die Orte Ustanotv , Lbiska u. Jazgarzow
erstürmt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den deutschen Truppen ist un¬

verändert.
> , . i Oberste Hecrelritung.

Rückzug der Russen zwischen
Weichsel und Bistriza.

Ml IMois btt »euer in btt
MM am Sfonso.

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien,  24 . Juli . Amtlich wird verlaut-

lart : 24. Juli 1915, mittags.
Russicher Kriegsschauplatz.

Der Feind räumte gestern infolge der sieg,
reiche « Angriffe,  die von der Armee des Erz-
Herzogs Josef Ferdinand  in den letzten Ta-
gen geführt wurden, zwischen der Weichsel  und
der B i st r i z a in einer Frontbreite von 40 Kilo¬
metern seine Stellungen  und zog sich8 bis 10
Kilometer nordwärts in eine vorbereitete Linie
zurück. Seine Versuche, in gleichfalls bereits einge¬
richteten Zwischenstellungen feste« Fuß zu fasten,
scheiterten am Nachdringen unserer Korps . Die
Zahl der von der Armee des Erzherzogs eingcbrach-
ken letzthin gemeldeten Gefangenen wuchs auf 45
^ f f | i 11 x t und 11500 Mann an.

Nördlich  Grubieszow drangen deutsche
Kräfte in die feindlichen Stellungen ein.

Bei S o ka l wiederholten sich die berge b
Uchrn Angriffe  der Rüsten gegen unsere Po
sitionen am östlichen Bugufer . Unmittelbar westlick
Iwangorod  unternahm der Feind einige er

l g r ei che Vorstöße gegen Truppen unseres
Snbrnbürgischen Korps.

An den anderen Teile« der Front ist die Lag
er wechselnder Stärke der Kämpfe unverän

«ert.

Den zwischenP i l i z a und Bug kän
Mundeten Truppen sind seit 14. In!

000 Gefangene in die Hände gefallen.
Italienischer Kriegsschanp

Obgleich die Schlacht im Görzische
gestern und heute Nacht nicht zum A b
kam, wird der volle M i tze r f o l g des zwe
g^ reinen Angriffes der Italiener immer
'wer. Gegen den Görzer Brückenkopf beg

gern abend auf die Höhen von P o d g o
«euer Angriff, der schon durch Artilleriesei

erme erstickt wurde. Ein Gegenangriff
»artigen Truppen warf den F e i n d v o I
»urnck.  Am Nordwestrande des Platea

wurden die italienischen i
» ? "^ rr und seltener. Nachts setzten sie g,
^ ." kalrge Angriffsversuche des Gegners
zum t lu35 »^ ermegliano  wurd,
bj§ ' * « Fracht . Bei Selz  drang de

»i *^ mittag in einen Teil unserer
5* PlatMMnde ei«. Ei « nächtlicher G

A»kl Ittta Mt 120000 Ml gffoiom
Deutscher Tagesbericht vom 23. Juli.

WB . Großes Hauptquartier , 24 . Juli.
(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Souchez wiederholten die Fran¬

zosen auch heute Nacht ihre erfolglosen
Handgranaten-Angriffe.

Bei den gestern gemeldeten Spreng¬
ungen in der Champagne hat der Feind
nach sicheren Feststellungen große Ber-
luste erlitten. Seine Versuche, «ns
aus der gewonnenen Stellung zu ver¬
treiben, scheiterten.

Südlich von Leintrey wiesen unsere
Borposten abermals feindliche Bor-
stoße ab>

Die in dem Bericht der französischen
Heeresleitung vom 22. Jnli , 11 Uhr
abends erwähnte, über die Seille ge¬
worfene starke deutsche Aufklärungs-
Abteilung bestand aus 5 Mann,  die
das feindliche Hindernis zerschnitten
hatte und sich unter Verlust eines
Mannes zurückzog.

In der Gegend von Münster
fanden gestern Kämpfe von geringerer
Heftigkeit statt.

Nach den Gefechten der letzten Tage
sind dort vor unserer Front etwa
2600 gefallene Franzosen liegen
geblieben.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Die Armee des Generals von Below

siegte bei Szawle über die russische
5. Armee. Seit den Tagen ständig im
Kampf, Marsch und Verfolgung, gelang
es den deutschen Trnppen gestern die
Rüsten in der Gegend Rozalin und
und Szadow zu stellen, zu schlagen
und zu zersprengen.

Der Ertrag ist seit Beginn dieser
Operation am 14. Juli auf
27000 Gefangene,25Geschütze,
40 Maschinengewehre, 100
gefüllte Mimitionswageu, zahl¬
reiche Bagagen«nv sonstiges

Kriegsgerät angewachsen.
Am Rarew wurden die Festungen

Rozan und Pultusk in zähem, unwider¬
stehlichem Ansturm von der Armee des

Generals von Gallwitz erobert, «nd
der Uebergang  über diesen Flntz zwi¬
schen den beiden Orten erzwungen.
Starke Kräfte stehen bereits auf dem
südlichen Ufer. Weiter nördlich und
südlich drangen unsere Trnppen gegen
den Fluß vor.

In den Kämpfen zwischen Rjemen
und Weichsel wurden seit dem 14. Juli
41000 Gefangene,14 Geschütze

00 Maschinengewehre
genommen.

Was in Rozan und Pultusk an
Kriegsgerät erobert ist, latztsichnoch
nicht übersehen.

Vor Warschau fielen bei kleineren
Gefechten der letzten Tage

17ö0 Gefangene
und 2 Maschinengewehre in unsere
Hand.

Nördlich der Pilica- Mündung er¬
reichten deutsche Truppen die
Weichsel.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Von der Pilica-Mündnng bis Kozie-
nice (nordwestlich von Jwangorod) ist
der Feind über die Weichsel zurück¬
gedrängt.

Vor Jwangorod schoben sich unsere
Truppen näher an die Westfront der
Festung heran.

Zwischen Weichsel nnd Bug dauert
der Kampf hartnäckig an.

In der Gegend von Sokal wurden
russische Angriffe gegen die Brücken-
kopfstellnng abgewiesen.  Ein thüring¬
isches Regiment zeichnete fich dabei
besonders aus.

Den deutschen und österreich-ungar¬
ischen Truppen der Armee des General¬
obersten von Woyrsch nnd der Armee
des Generalfeldmarschallsv. Mackensen
fielen seit dem 14. Juli etwa

50000 Gefangene
in die Hände.

Die genaue Zahl sowie der Umfang
der Materialbeute lassen fich«och nicht
übersehen. (Rozalin liegt 17 km nord¬
östlich Szadow).

Oberste Heeresleitung.
griff brachte jedoch sämtliche frühere Stellungen
wieder in unseren Besitz und warf den Feind auf
der ganzen Linie zurück. Der heutige Tag begann
schon ruhiger.

Im Kr n g e b i e t e wurden wieder alle feind¬
lichen Angriffe abgeschlagen. Hierbei zeichnete sich
Erzherzog-Josef-Jnfantcrie besonders aus.

An der Tiroler und Kärntnerfront  ist
die Lage nnverändert.

v. Hüfrr,  Frldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Am 23. früh haben unsere Kreuzer und Fahr¬

zeuge die Eisenbahn an der italienischen Ostküste
auf einer Strecke von über 160 Kilometern erfolg¬
reich beschossen. Die Bahnstationen von C h i e n t i.
CampoMarino , FossacassLa , Termoli
und O r t o n a sind stark beschädigte, jene von San
Benedetto und Grotcunoro in Brand geschossen:
viele Lokomotiven und viele Waggons demoliert,
einige verbrannt . In Ortona wurde der Wasser¬
turm zerschossen, der Pontonkrahn beschädigt und
ein Schlepptender versenkt. Zwei Fabriken in
Ortona u. eine in San Vi'to haben schweren Scha¬
den davongetragen . Alle Schornsteine sind umge¬
legt. Der Bahnviadukt bei Termoli ist demoliert,
die Brücke über Moro gingestürzt und außerdem
eine Kaserne in San Benedetto zerschossen. Das
Semaphor Tremiti wurde in Schutt gelegt, das
dortige Kabel zerstört. Feindliche Seestreitkräfte
wurden nicht gesichtet.

' Flottenkommando.

* ^ .

WB . Wien, 25. Juli . Amtlich wird verkant-
bart: 25. Juli 1915 mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Auf dem russischen Kriegsschauplatz verlief der

gestrige Tag verhältnismäßig rnhig . Bei Jwan¬
gorod  wiesen unsere Truppe » einige schwache
Vorstöße des Gegners ab. Südlich K r y l o w
wurde ein russischer Uebergangsversuch über den
Bng vereitelt. Im übrigen ist die Lage unverän¬
dert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Görzischen  beschränkte sich der Feind

gestern tagsüber auf starkes Artilleriefener . B e r-
zweifelte Nachtangriffe  gegen unsere
Stellungen am Rande des Plateaus von Toberdo
brachen unter schweren Be r l u st e n der Ita¬
liener  zusammen und konnten an der Tatsache
nichts ändern , daß der Ansturm gegen die küsten¬
ländische Front vergebens ist.

v. H ö f e r Feldmarschalleutnant.

IV- Millionen russische Kriegsgefangene.
Die Gesamtzahl der auf den verschiedenen

Kriegsschauplätzen gefangenen Russen unter An.
rechnung des neuesten deutschen Generalstabsbe-
richts vom gestrigen Sonnabend ist, nach einer Zu¬
sammenstellung der Bahr . Staatszcitnng , ans über
1500 000 gestjegcp.

Der Wortlaut
der amerikanischen Note.

WB . Berlin , 24. Juli . Die von dem hiesigen
Botschafter der Vereinigten Staaten gestern nach¬
mittag im Auswärtigen Amt überreichte Mitteilung
lautet im wesentlichen:

Die Regierung der Vereinigten Staaten -be¬
dauert sagen zu müssen, daß sie die Note sehr
unbefriedigt gefunden  hat , da sie es un¬
terläßt , auf die eigentlichen Meinungsverschieden¬
heiten zwischen den beiden Regierungen cinzn-
gehen, und keinen Weg weist, auf dem die aner¬
kannten Grundsätze von Recht und
Menschlichkeit  in der einen ernsten Streit¬
gegenstand bildenden Angelegenheit zur Geltung
gebracht werden können, vielmehr im Gegenteil
Vereinbarungen für eine teilweise Aufhebung jener
Grundsätze vorschlägt, die diese im Erfolg besei¬
tigen würden.

Die Regierung der Vereinigten Staaten ver-
merkt mit Genugtuung , daß die kaiserlich deutsche
Regierung ohne Vorbehalt die Gültigkeit der
Grundsätze anerkennt, auf denen die amerikanische
Regierung in den verschiedentlichcnan die kaiser¬
lich deutschen Regierung gerichteten Mitteilungen
hinsichlich des Kriegsgebictes und die Verwendung
von Unterseebooten gegen Handelsschiffe ans hoher:
See bestanden hat, nämlich des Grundsatzes, daß
die hohe See frei ist, und daß der Charakter und
die Ladung eines Handelsschiffes sestgestellt sein
müssen, ehe es in rechtmäßiger Weise beschlagnahint
oder zerstört werden kann, daß das Leben von
Nichtkümpfern auf keinen Fall in Gefahr gebracht
werden darf, cs sei denn, daß das Schiff Wider¬
stand leistet oder zu entfliehen versucht, nachdem es
aufgefovdert worden ist, sich der Durchsuchung zu
unterwerfen , denn die Vcrgeltungshandlung eines
Kriegführenden ist an und für sich ein Handeln
außerhalb des Gesetzes, und die Verteidigung einer
Maßnahine als Vergeltungsmaßnahme bedeutet
das Zugeständnis , daß sie ungesetzlich ist. Die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten ist jedoch bitter
enttäuscht  darüber , daß die kaiserlich deutsche
Regierung sich in weitem Matze von der Verpslich-
tung zur Beobachtung dieser Grundsätze — selbst
wo neutrale Schiffe in Frage kommen — entbun¬
den erachtet infolge der Politik und Praxis , die nach
ihrer Ansicht Großbritannien im gegenwärtiaen
Kriege gegenüber dem .neutrale :: Handel befolgt.
Die kaiserlich deutsche Negierung wird unschwer
verstehen, daß die Regierung der Vereinigten
Staaten die Politik der großbritanni¬
schen Regierung  hinsichtlich ihrer Verpflich¬
tungen gegenüber einer neutralen Regierung nur
mit der großbritannischen Regierung selbst erörtern
kann, auch muß sie das Verhalten anderer krieg,
führender Regierungen für jede Erörterung mit
der kaiserlich deutschen Regierung über ihrer An¬

sicht nach ernste und nicht zu rechtfertigende Miß¬
achtung von Rechten amerikanischer Bürger durch
deutsche Seebefehlshaber als unerheblich ansehen.
Ungesetzliche , unmenschliche Hand-
l u n g e n, so gerechtfertigt auch immer sie einem
Feinde gegenüber erscheinen mögen, von dem ange»
nommen wird, daß er unter Verletzung von Recht
und Menschlichkeit gehandelt, sind offenbar nicht zu
verteidigen, wenn sie Neutrale  ihrer anerkann¬
ten Rechte berauben,  insbesondere , wenn sie das
Recht auf Leben selbst verletzen. Wenn ein Krieg¬
führender dem Feinde gegenüber nicht Vergeltung
üben kann, ohne das Leben Neutraler und deren
Eigentum zu schädigen, so sollten sowohl die
Menschlichkeit als Gerechtigkeit und angemessene
Rücksicht auf die Würde der neutralen Mächte ge¬
bieten, daß das Verfahren eingestellt
wird.

Wird darauf bestanden, so würde dies unter sol¬
chen Umständen einen unverzeihlichen Ver¬
stoß gegen die Souveränität der be¬
troffenen neutralen Völker  bedeuten.
Die Regierung der Vereinigten Staaten ist nicht
uneingedenk der außergewöhnlichen durch diesen
Krieg geschaffenen Verhältnisse oder grundlegen¬
den Veränderungen . Umstände und Art des An¬
griffs , die durch den Gebrauch von Werkzeugen der
Seekricgführung hervorgerufen worden sind, wie
fie die Völker der Welt nicht im Auge haben konn¬
ten, als d>ie geltenden Regeln des Völkerrechts fest-
gelegt wurden. Die Regierung der Vereinigten
Staaten ist bereit, jede vernünftige Rücksichtnahme
auf diese neue, unerwartete Gestaltung der See¬
kricgführung walten zu lassen: sie kann jedoch nicht
zugeben, daß ein wesentliches oder grundlegendes
Recht ihres Volkes wegen der bloßen Veränderung
der Verhältnisse aufgehoben wird . Me Rechte der
Neutralen in Kriegszeiten beruhen auf Grund¬
sätzen, nicht auf Zweckmäßigkeit, und Grundsätze
sind unabänderlich. Die Pflicht nnd Obliegenheit
der Kriegführenden ist es, einen Weg zu finden, sich
den ihnen neuen Verhältnissen anzupassen. Die
Ereignisse der letzten zwei Monate
haben klar gezeigt, daß es möglich und aus-
f ü h r b a r ist, die O p e r a t i o n e n der Unter¬
seeboote,  wie sie die Tätigkeit der kaiserlich
deutschen Marine innerhalb des sogenannten
Kriegsgebiets kennzeichne::, in wesentlicher Ueber-
emstimmung mit den anerkannten Gebräuchen
einer geordneten Kriegführung zu halt« :. Die
ganze Welt hat mit Interesse und mit wachsender
Genugtuung auf die Darlegung dieser Möglichkeit
durch die deutschen Seebefehlshaber geblickt. Es ist
mithin offenbar möglich,  das ganze Verfah¬
ren bei Unterseebootsangriffen der Kritik, die es
hervprzurufM hat , zu üb erheb« : npld die Haupt»



Ursachen des Anstoßes zu t >c f e i t t gen.  Ange-
sichts 'des Umstandes, daß die kaiserliche Regierung
die Gesetzwidrigkeitihrer Handlungsweise z u g a t>,
indem sie zu deren Rechtfertigung das Recht der
Vergeltung anführte, und angesichts der offenbaren
Möglichkeit, die hervorgebrachtenRegeln der See»
kriegführung innezuhalten, vermag die Regierung
der Vereinigten Staaten nicht zu glauben , daß die
kaiserlich Regierung noch länger davon absehen
wird , das unbekümmerte Vorgehen ihrer Seeoffi¬
ziere bei der Versenkunqder „Lusitania"
zu mißbilligen  oder eine Entschädigung für
die Verluste an amerikanischen Menschenleben a n ■
zubieten,  insoweit für die zwecklose Vernichtung
von Menschenleben durch eine ungesetzliche Hand¬
lung überhaup Ersatz geleistet werden kann.

Die Regierung der Vereinigten Staaten kann
die Anregung der kaiserlich deutschen
Regierung nicht annehmen,  wonach be¬
stimmte Schiffe bezeichnet werden und nach Verein,
barung aus den zurzeit widerrechtlich verbotenen
Meeren frei fahren sollen, wenn sie auch den
freundschaftlichen  G e i st, in dem dieses
Angebot gemacht ist, nicht verkennt.  Gerade
eine solche Vereinabrung würde stillschweigend an¬
dere Schiffe widerrechtlichenAngriffen aussetzen
und würde eine Beeinträchtigung und demgemäß
ein Aufgeben der Grundsätze bedeuten, für die
die amerikanische Negierung eintritt und die in
Zeiten ruhigerer Ueberlegung jede Nation als
selbstverständlich anerkennen würde.

Tw Regierung der Vereinigten Staaten und die
kaiserlich deutsche Regierung kämpfen für das
gleiche große Ziel:  sie sind lange zusammen
eingetreten für die Anerkennung eben jener Grund¬
sätze, auf deiren die Regierung der Vereinigten
Staaten jetzt so feierlich besteht; sie kämpfen beide
für die Freiheit der Meere.  Die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten wird fortfahrn , für
diese Freiheit zu kämpfen, von welcher Seite auch
immer sie verletzt werden möge, ohne Konrpromiß,
um jeden Preis . Sie läd die kaiserlich deuffche Re¬
gierung zu prakischer Mitarbeit im jetzigen Augen¬
blick ">n, wo diese Mitarbeit am meisten durchsetzen

>n und dieses große gemeinsame Ziel am schla¬
gendsten und wirksamsten erreicht werden kann. Die
kaisirlich deutsche Regierung drückt die Hoffnung
aus . daß * dieses Ziel in einem gewissen
Maße sogar vor dem Ende des gegenwärtigen
Krieges erreicht werden möge. Dies kann ge-
schehen; die Regierung der Vereinigten Staaten
fühlt sich nicht nur verpflichtet, auf diesem Ziel , von
wem auch immer es verletzt oder mißachtet werden
mag , zum Schutze ihrer eigenen Bürger zu chestehen,
sie ist auch aufs höchste daran interessiert, dieses
Ziele zwischen den Kriegführenden selbst verwirk¬
licht zu sehen, und sie hält sich bereit, als g e m e i n-
sam er Freund zu handeln,  dem der Vor¬
zug zuteil wird , einen Weg vorzuschlagen. Mittler¬
weile sieht sich die amerikanische Regierung gerade
wegen des großen Wertes, den sie auf die lange,
ununterbrochene Freundschaft zwischen Volk und
Regierung der Vereinigten Staaten und dem Volk
und der Regierung Deutschlands legt, veranlaßt,
bei der kaiserlich deutschen Regierung feierlichst auf
die Notwendigkeit einer gewissenhaften Beobach¬
tung der neutralen Rechte indieserkritischen
Angelegenheit  zu bestehen. Die Freund-
schaft selbst drängt sie, der kaiserlich deutschen Re-
gierung zu sagen, daß die Regierung der Vereinig,
ten Staaten eine Wiederholung von
Handlungen,  die die Kominandanten deutscher
Kriegsschiffe in Verletzung der neutralen Rechte be¬
geben sollten, falls sie amerikanischeBürger be-
treffen , als vorsätzlich unfreundliche
Akte  betrachten müßte.

Die neue amerikanische Note hält sich durchaus
in den Formeln der internationalen Höflichkeit, ist
aber anderseits sehr bestimmt im Tone, wenn sie
auch die außerordentlichen Umstände anerkennt , die
'in diesem Kriege durch das neue Kampfmittel der
Unterseeboote geschaffen worden sind, Umstände,
die aber die Rechte der Neutralen nicht verletzen
dürfen . Amerika erklärt sich bereit für die Frei¬
heit der Meere einzutreten und an der Verfolgung
dieses Zieles mit uns zu arbeiten, aber es erklärt
mit Bestimultheit , daß es Sache der Kriegführen¬
den Neutralen in Uebereinstimmung zu bringen,
und daß es nicht angängig sei, daß die Neutralen
ähre Rechte den Unternehmungen der Kriegführen-
,den unterordnen . Dementsprechendwird der Vor¬
schlag der kaiserlich deutschen Regierung eine An¬
zahl Schiffe unter amerikanischer Flagge fahren zu
lassen unter der Voraussetzung, daß diese Schiffe
nicht Transporte haben, die das Leben der Passa-
giere in Gefahr bringen könnten, abgelehnt, und es
wird uns die Sorge zugeschoben, darüber zu
wacheiz. wie anrerikanische Bürger bei der Verwen¬
dung der Unterseeboote gesund und ohne Gefahr
über das Meer kommen können. Es folgen dann
eine Anzahl grundsätzlicher Fragen , die einer ge¬
nauen und sorgfältigen Prüfung bedürfen und am
Schlüsse wird dann klipp und klar erklärt , daß
Amerika es als einen vorsätzlichen unfreundlichen
Akt ansehen würde, wenn wieder Schiffe torpediert
und dabei amerikanisches Leben verloren gehen
würde.

Wir werden uns natürlich durch noch so viele
Noten Amerikas nicht das Recht der Selb st -
verteidigung beschneiden  lassen und
sehen, mit Vergnügen der Mitarbeit
A m er i ka s an der „Freiheit der Meere " ent¬
gegen. Mt für diese Freiheit kämpfen wir ja nun
schon ein Jahr — im Interesse aller Völker gegen
das übermütige , die Meere vergewaltigende Albion.

Tie „Franks. Zeitung " schreibt: Die Note
schließt mit einer Erklärung , die wir nicht als ein
Ultimatum bezeichnen wollen, die aber doch eine
deutliche Warnung  ausspricht : Amerika
werde ähnliche Fälle in Zukunft als „vorsätzlich un-
freundliche Akte" betrachten müssen. Ein ernstes
Wort , über dessen mögliche Tragweite und Bedeu¬
tung mir uns keinen Zweifeln hingeben dürfen , das
«ns aber nicht erschrecken kann. Den Unterseeboot-
krieg, den die deutsche Oberleitung nicht leichtsinnig
und frivol , sondern in gründlicher Erwägung aller
Vorteile rmd Gefahren unternommen hat , kann
Deuffchland nicht auf eine Drohnung hin preis-
geben. Will Herr Wilson bei seinen dogmatischen
Ansichten unnachgiebig verharren, so wird die Welt
'die Folgen zu tragen lxaben. Inzwischen ist die
Ariseinandersetzung mit der heutigen Note nicht be-
endet : es besteht kein Grund daran zu verzweifeln,
daß sich aus weiterem Verbandeln eine Annäherung
-der Standpunkte ergeben wird.

Von der Ostfront.
Der Durchbruch durch die Narrwlinir / '

Der Ernst der Lage, in der sich die russischen
Armeen befinden, wird nicht nur von den Blättern
in Paris und London, sondern auch in Petersburg
anerkannt . In erster Linie ist es der Munitions-
inangel der Russen, aus dem diese Befürchtungen
enffpringen , ohne doch ein Mittel zu wissen, wie
ihm abgeholsen werden könne, außer bei Zeitge¬
winn durch rechtzeitigen Rückzug in das Innere.

Wir stimmen mit den uns fei-stdlichen Beob-
achtern darin überein, daß die Ereignisse, die sich
augenblicklich vollziehen, von größter Bedeutung
sind. Unsere bisherigen Erfolge können uns nicht
darüber täuschen, daß wir noch gewaltige
Kraftanstrengungen  zu machen haben, um
das Ziel zu erreichen, das man im Lager des Vier-
Verbandes so sehr fürchtet. Die Russen haben die
Partie noch nicht aufgegeben, sondern leisten zähen
Widerstand und versuchen, den Gang der Operatio¬
nen durch Gegenstöße zu beeinflussen, die sich nicht
auf taktische beschränken. Ihre Armee am D n j e str
und der bessarabischen Grenze  hat . in der
letzten Woche verschiedentlich zuAngrisfen angesetzt,
um die ihr gegenüberstehendenverbündeten Trup¬
pen über den Haufen zu- werfen, und ebenso stür-
men die Russen immer wieder am ober« Bug
gegen die Brückenkopfsteklungen  an , die
sich die verbündetn Armeen auf dem rechten Ufer
des Flusses eingerichtet haben. Diese Gegenstöße
wurden von unserer Obersten Heeresleitung wie
von dem Bundesgenossen vorausgesehen, so daß
sie bei ihrem Eintreten uns nicht unvorbe-
reitet  fanden . Die Deckung der rechten Flanke
der gegen Cholm vorgehenden verbündeten Hoeres-
teile ist völlig gesichert, so daß der Stoß nach Nor¬
den weitergeführt werden kann. Er vollzieht sich
bis zur Weichsel hin unter hartnäckigen: Widerstand
der Russen, der bisher aber überall gebrochen
wurde . Die blutigen Verluste des Feindes waren
dabei sehr hoch, rmd nicht minder die Zahl der Ge¬
fangenen und des eingebüßten Kriegsmaterials.
Ende der Woche standen dann die verbündeten
Heere vom westlichen Bugufer über die Gegend
nördlich von Hrubieszow nach Siennizawola , süd¬
lich von Rejowiez an der Straße Lublin —Cholm,
Wetter nach der Gegend von Belzyoe, südwestlich von
Lublin , und schließlich zur Weichsel. Die zähe Ge-
genwehr der Russen läßt auf die Größe der hier
von ihnen versammelten Streitkräfte und die Wich,
tigkeit schließen, di« sie der Abwehr des Vordrin-
gens der verbündeten Heere gegen die Linie Lublin
—Cholm beimessen, das bei seinem Gelingen den
Gegner zwingen müßte, bis in die Höhe von Brest
Litowsk zurückzugehen.

Während im Südosten so blutig gerungen wird,
berichtet die amtliche Meldung unserer Obersten
Heeresleitung von Samstag abend von bedeuten¬
den Erfolgen auf dem nördlichen Kriegsschauplatz.
Die Armee v. B e l ow, die mit ihren Hauptkrüften
über die Windau nach Osten vorgegangen war , hat
in zehntägigen Kämpfen die russische Fünfte Armee
vollständig geschlagen.  Während ihr
linker Flügel bis nahe an die Küste des Rigalchen
Meerbusens und südlich an Mitau herankam,
schwenkte der rechte allmählich um Schaulen nach
Südosten ein, nutzte jeden taktischen Sieg durch
kräftige Verfolgung aus uud erreichte schließlich,
daß der weichende Gegner sich in den Raum
zwischen Rosalin, 45 Kilomter östlich von Schaulen,
und dem 18 Kilometer ungefähr südlich liegenden
Schadow stellen mußte und zersprengt wurde . Wie
viel Tote und Verwundete er dabei verlor , steht
iroch nicht fest, seine Einbuße an Gefangenen stieg
im Lauf der Operaffonen auf 27 000 Mann , außer
26 Geschützen, 40 Maschinengewehren, mehr als 100
gefüllten Munitionswagen und viel Material . Am
Samstag wurden neue 6000 Gefangene ein ge¬
bracht. Unmittelbar vor unfern siegreichen Trup
Pen liegt Ponewjesch,  der Knotenpunkt der
Bahnen von Libau nach Wilna und Dünabuvg . Der
Eckpfeiler der großen Befestigungslinie am Njemen
—Narew , K o w n o, ist umgangen.  Bei diesen
Bewegungen griffen auch die deutschen Kräfte ein,
die an der Dubissa standen. Sie hielten die russi¬
schen Heercsteile vor ihrer Front fest, stießen dann
vor und warfen sie in die Feswng Kowno hinein,
so daß die Fünfte Armee von ihnen nicht unterstützt
werden konnte.

Ebensogrob ist der Erfolg, den die Armee des
Generals v. Gallwitz -erzielt hat. Ihrem un¬
widerstehlichen Ansturm haben die Brückenköpfe
von R o scha n und P u l t u s k, die durch weit
vorgeschobene Stellungen verstärkt waren , nicht
standhalten können. Sie mußten sich ergeben, u.
zwischen ihnen erzwangen unsere Truppen den
U eb e r g a n g über den Narew,  auf dessen süd-
lichen: Ufer bereits stärkere Kräfte stehen, während
südlich und östlich davon andere im Anmarsch ge¬
gen den Fluß sind. Damit ist der R i e g e l von
Werken gesprengt, den Rußland von der riesigen
Lagersestung N owo Georgiewsk  am Zusam¬
menfluß von Narew -Bug und Weichsel bis nach
Kowno am Njemen hinter den versumpften Ab¬
schnitten der verschiedenen Gewässer gelegt hatte.
Jetzt gelt es, die geschlagene Br e s che zu verbrei-
lern . Die deutschen Truppen haben in diesen: Ope¬
rationsfeld Lomscha links liegen lassen und ebenso
eine starke Höhenstellung, die sich von dort nach
Süden zur Bahn Warschau—Bjelostok hinzieht.
Ihre Sicherung gegen einen ettvaigen russischen
Vorstoß von dort her ist Ausgabe ■der Armee
des Generals v. Scholtz, die gegen Nowogrod am
Narew und die Linie Ostrolenka—Lomscha vor¬
geht. Die Verbindungen von Warschau nach
Nord ) st e n und Osten sind jetzt aufs schwerste
bedroht, während gleichzeitig auf dem südlichen
Wechselufer unsere Truppen von der Nawka her
bis an die Mündung der Piliza in den Strom vor¬
gegangen sind. Westlich von Blonie im Raume
von Warschau wurden mehrere russ. Stellungen
genommen: ebenso wurden südlich von Warschau
3 wichtige Ortschaften erstürmt.

Das westliche Weichselufervon der Pilizamün-
drmg b's Koziencc, nordwestlich von Jwangorod,
ist vom Feinde gesäubert, und die verbündeten
Armeen haben sich an die Front , von Jwangorod
auf dem linken Stromufer im Weiten Bogen her-
angeschoben und suchen ihn zu verengen. Eine
völlige Einschließung der Festung von allen Seiten
ist erst niöglich, wenn der Vormarsch der Armee des
Erzherzogs Josef Ferdinand weit genug nach Nor¬
den gelangt ist. Ihr linker Flügel ist in seinen
Bewegungen abhängig von den Fortschritten , welche
die nach Oster anschießeudm verbündeten Kräfte
machen, deren schwere Kämpfe wir bereits oben er¬
örterten . .

Die Gesamtbilanz der Operationen seit dem 14.
Juli , Wo auch im Norden der Vormarsch einsetzte,
beträgt inindestens 150000 Mann an Gefangenen.

Die Kriegsbeute im Osten seit 14. Juli.
Wien, 24. Juli . (Ctr . Frkft .) Seit 14. Juli

haben die Verbündeten 131250 Gefangene  go-
uiacht, 41 Geschütze, 130 Maschinengewehre u . noch
unübersehbares Material erbeutet.

Die systematische Verwüstung Polens durch die
Russen.

WB . Wien, 24. Juli . Aus dem Kr i e g s -
presscquartier  wird gemeldet:

Die Truppen der Verbündeten finden beim Vor¬
dringen in russisches Gebiet vielfach einzelne Ge-
Höfte, oft auch ganze Ortschaften leer an Bewoh-
nern , die Häuser ausgepliindert und verwüstet.
Aus der Vernehmung der Gefangenen ergibt sich,
daß dies planmäßig ans Anordnung der militä¬
rischen Behörden geschieht. Etwa zwei Tage bevor
die russische Truppen im Rückzuge den Ort ver¬
lassen, werden säintliche Bewohner aufgefordert,
sich beim Gemeindevorsteher Ausweise anfertigen
zu lassen, die ihnen als Legitimation während der
behördlich angeordneten Auswanderung dienen sol¬
len. Auf Grund der Ausweise, welche jeweilig für
eine Familie unter namentlicher Anführung aller
Mitglieder ausgestellt werden, soll in: Hinterland
Unterkunft und Verpflegung geschaffen werden.
Vieh u. Getreide sind mitzunehmen . Der, Bauern,
die die Scholle begreiflicherweisenur ungern ver¬
lassen, wird bedeutet, daß all dies nur aus Für¬
sorge der Regierung geschehe, da die Verbündeten
jeden russischen Untertan ermorden und sein Haus
niederbrennen . Sind die Bewohner mit Linien-
truppen abgezogen, plündern die Kosaken und rau-
beu oder zerschlagen die Habsefigkeiten, welche die
Besitzer nicht mitnehmen, konnten und zünden die
Häuser an, wenn sie die Annäherung der verbün¬
deten Truppen zur Flucht zwingt.
Die neueste dicke Lüge des Großfürsten Nikolai.
WB . Berlin , 25. Juli . Aus dem Großen Haupt,

quartier wird geschrieben:
Nach einer Mitteilung in den Basl «r Nachrich¬

ten entblödet sich der r us si sche. General  st ab
nicht, folgende Meldung zu verbreite« : Oester-
reichische Soldaten des 6. Korps , die in den ersten
Tagen des Juli bei den: Vorstoß gegen Cholm ge-
fangen genommen wurden, versichern, daß die
Deutschen  in Rawa-Ruska nordwestlich von
Leinbera 6000 russische Gefangene  füsilier¬
ten . Sic fügen bei, daß die als Verstärkung einge-
troffenen Soldaten den großen Friedhof sahen, wo
alle diese .Hingerichteten bestatten waren . Es wäre
unangebracht, an eine von so niedriger Gesinnung
zeugende Veröffentlichung auch nur ein Wort der
Widerlegung zu verschwenden.

Die Polenstage.
Wien, 25. Juli . (Ctr . Frkft .) Die hiesigen

Blätter veröffentlichen die Antwort  des Mini¬
sters des Aeußern, Baron B u r i a n, auf das sei-
ncrzeit überreichte Meiuorandum des National-
ko m i t e e s in der Polen frage.  Buvian er¬
klärte unter anderm : In diesen historischen Mo¬
menten können die Polen mit Vertrauen ihrem
Schicksal entgegensetzen. Die Möglichkefl ihrer
nationalen Entwicklung,  welche sie bis
jetzt hatten , wird nach einen: glücklichen Krieg ge¬
wiß vervielfacht werden. Me großen Opfer , welche
die Polen in diesem Krieg an Blut und Gut für
das Vaterland brachten, werden ganz gewiß ihre
Früchte tragen.

Maschinengewehrefür die Kanadier.
London, 25. Juli . Reutermeldung aus Hamil¬

ton iln Ontario : Die hiesige Einwohnerschaft be¬
schloß, den kanadischen Truppen 200 Maschinenge¬
wehre an die Front zu schicken.

General von Woyrsch
Breslau , 25. Juli . Die „Schlesische Volkszer-

tung " erfährt:
Generaloberst von Woyrsch  wurde von der

philosophischen Fakultät der Universität Breslau
zum Ehrendoktor ernannt.

Der Kaiser an Woyrsch.
WB . Breslau , 25. Juli . Die „Schlesische Zei-

tung " meldet: Anläßlich des von den Truppen
der Armeeabteilung Woyrsch glänzend durchgeführ-
ten Durchbruches durch die feindliche Stellung am
18. Juli 1916 ist an den Generaloberst von
Woyrsch aus dem Großen Hauptquartier folgendes
Telegramm eingetroffen:

„Süine Majestät hat die Meldung über den
gestrigen Durchbruch durch die Stellung des rus¬
sischen Grenadierkorps nordöstlich von Sienno mit
Freude «ntgegengmommen n. mich beauftragt , Ew.
Exzellenz sowie den Ihnen nnterstcllten Fiihrern u.
Truppen , im besonderen auch der tapferen schlesi¬
schen Landwehr, die wie so oft schon erneut wuch¬
tige Schläge zur Sicherung ihres schönen Heimat¬
landes geführt hat, den Ausdruck seiner besonderen
Anerkennung mitzuteilen . Gez. v. Falkenhayn ."

Reise des Thronfolgers nach Budapest.
WB . Budapest, 25. Juli . Wie „Az Est" erfährt,

kommt der Erzherzog Thronfolger Karl Franz
Josef  in der ersten Augusthälfte nach B u d a -
p e st. Der Thronfolger kommt auf direkten Wunsch
des Königs in dne ungarische Hauptstadt . Der
Körnig wolle damit seine Dankbarkeit und Liebe für
>Jie  ungarische Nation ausdrücken , die auf den
Schlachtfeldern glänzende Beispiele des Helden-
muts und der Opferwilligkeit gebe.

Italiens Teilnahme am Dardancllenkrieg.
Athen, 25. Juli . (Ctr . Blm) Die Zeitung

„Chronos " erfährt aus Mudros , daß am letzten
Dienstag ein italienischer Torpedobootszerstörer,
mit dem Chef des italienischen Admiralstabes an
Bord , in den dorffgen Hafen eingelaufen ist. Der
italienische Admiral habe mit den Admiralen der
englischen und der französischen Flotte sich über die
Beteiligung einiger italienischer Linienschiffe an
den Operationen vor den Dardanellen und an der
Blockade der kleinasiatischen Küste verständigt . Er
sei hierauf nach Rhodos weiter gefahren, um den
dort kommandierenden italienischen Admiral da¬
von in Kenntnis zu setzen. Wie weit diese Nach¬
richt zuverlässig ist, bleibt unsicher.

Lugano, 25. Juli . (Ctr . Bln .) „Corriere
d'Jtalia " berichtet, daß der italienische Botschafter
iN Konstanftnopel, Marchese Garrom , dieser Tage
an die türkische Regierung einen Protest gerichtet
habe wegen der unduldsamen Haltung der dortigen
Presse. Das italienische Blatt hält sich darüber auf,
daß die türkische Regierung 800 italienische Reser¬
visten und 250 italienische Geistliche in der Türkei
zurückhält, was eine Verletzung der Neutralität
sein soll.

Die Engländer an der Westfront.
London, 25. Juli . (Ctr . Frkft .) Im Unter¬

hause forderte Johnson Hicks die. englische Regie¬
rung aus, das ursprüngliche Expedi-
t i t i o n s h e er an der westlichen  Front abzu-

losen und den Leuten eisten zwei- bis dreinion»
gen Urlaub nach England zu geben, da nun gerb
Truppen vorhanden seien, um den Leuten ein/
Ruhe zu gönnen. Die Regierung wird diese
gelegenheit in Erwägung ziehen. Mini"
A s q u i t h teilte mit , daß ungefähr 60 Pro»
der Verwundeten wieder an dile Front zurückkehkönnen.

London, 25. Juli . (Ctr . Frkft .) Die
lische Verlustliste  vom 15. Juli meldet: "
Offiziere getötet, 28 verwundet und 6 vermi
Außerdem werden 1374 Mannschaften als getö
verwundet oder vermißt bezeichnet. Von ,
Fl o t t e ist ein Offlzier getötet, zwei verwundet
39 Mannschaften werden als getötet, verwu
oder verinißt gemeldet.

Italienische Kriegsauftrage vor Kriegsausbruch.
Kopenhagen, 25. Julli . (Ctr . Bln,.) Ainerii

nische Blätter berichten, daß am Newyorker M .
ungeheure Aufträge für militärisch; Lieferungen
Proviant von Italien vergeben werden. Bei dieß
Gelegenheit wird bekannt, daß die italienische Re¬
gierung bereits Monate vor der Kr  i e g s er.
k l ä r u n g ganz bedeutende E i n k äu fe jeder Urj
in Amerika  gemacht hat. In den letzten Woche,
sind große Sendungen von Weizen und Kohle nach
Italien abgegangen, sowie ganze Schiffsladungen
von Pferden  für dst italienilche Armee. Aug«,.
blicklich bemüht man sich, eisten Aufftag von 50 000
Pferden für die italienische Regierung unterzuZ
briirgen.

Der englische Sondergesandte bei den Balkan- |
königen.

Budapest, 23. Juli . (Ctr . Frkft .) Einer Buk»
rester Meldung zufolge berichtet „Epoca" auz
Sofia , daß König Ferdinand den Spezialgesandten'f
des englischen Königs, Sir Tirrel, -empfangend
habe, der auch in Athen und Nisch war . Tirrel
wird sich von Sofia nach Bukarest begeben.

Wie das stanzösischc Volk belogen wird!
Paris , 25. Juli . Die französische Presse erklärt

allgemein, der russische Rückzug sei ein wohlbedach,
tes strategisches Manöver,  aber kein Sieg
der verbündeten Armeen. Me Kraft des russisch«,
Heeres sei ungebrochen, es sei letztes Endes gleich,^
gültig , ob die Schlachtstont weiter nach Osten ver-
legt werde: denn die Russen seien bereit , bei der
ersten Gelegenheit wieder offensiv vorzubrechen.
Die Räunumg größerer Gebiete und Städte , wie
Warschau, habe weiter keine Bedeutung . Kenn-
zeichnend für die Ausfassung der französischen
Presse sind di« Auslassungen der Information , di«
schreibt:

Die Mutschen und die Oesterreicher und Ungarn
wissen genau, daß, wenn sie die Russen zurückdräw
gen, ihre Si e g e mehr scheinbar als wirk-
l i ch sind. In dieser Weise haben öiie Russen Gali¬
zien geräumt , ohne geschlagen worden zu sein, ihr«
Armeen sind immer noch unversehrt : deshalb un¬
ternehmen die Deutschen und Oesterreicher heute
«inen kühnen letzten Versuch, die russische Front in
Unordnung zu bringen , zu zerreißen und die Stücke
einzeln zu schlagen, aber me russische Stellung ist
heute besser denn je. Wenn das deutsche Manöver
nicht gelingt, gehen die Mutschen einen: furcht¬
baren Unglück  entgegen.

Das „Unglück" fortdauernder Erfolge wird
leicht zu erftagen sein!

Eine ehrliche englische Preßstimme.
Amsterdam, 25. Juli . Der Daily Telegraph

schreibt über den deutschen Marsch auf War¬
schau:  Der Gedanke, daß di« Deutschen so
weit gekommen sind , tutsehr wehe.
Wenn die deutsche Offensive an einem der Weichsel-
ufer gelingt, und dieses steht in der Tat zu befürch¬
ten , dann bloibt dem russischen Oberfehlshaber
nichts weiter übrig , als sein« Front in eine gerade
Lmie zu bringen , dabei Warschau zu räumen und
auf die Defensivlinie  tiefer in Rußland zu¬
rückzufallen. Es wäre Unsinn, zu leugnen , daß
dieses Ergebnis sehr unglücklich fein würde . Man
gibt große Provinzen nidjt preis , wenn man es ver¬
hindern kann. Mran können alle gegenteiligen
Veröffentlichungen nichts ändern , zumal die Deut¬
schen es verstehen werden, jeden Vorteil aus ihren
Erfolgen zu ziehen.

Italienische Deklamationen.
„Messagero" bespvickst die Waffen Hilfe

Deuts chlands  für OesterreickpUngaru gegen
Italien . Indem Deutschland Oesterreich in Gali¬
zien entlaste, ermögliche es die Konzentration der
österreichisch-ungarischen Truppen am Jsonzo und
halte dadurch den glorreichen, sieghaften (??) Vor¬
marsch der Italiener auf. Ms komme ans dassefl
hinaus , wie wenn Deutschland 1000 000 Mann
Bayern gegen Italien losliehe, von der zu Begi:
des Krieges die Rede gewesen wäre. Italien be¬
finde sich mit Deutschland tatsächlich im Krieges
wenn die formelle Kriegserklärung Jaliens näch¬
stens folg«, komnre sie keineswegs überraschend. 1

Durchaus nicht! Aber die später folgendest
deutschen  Hi « b e werden manchen unangenehm
überraschen!

d'Annunzios Freundinnen.
Zürich, 25. Juli . (Eft . Bln .) Wie der „Avanti'

zu melden weiß, ist gegen d'Annunzio bei der Mili¬
tärbehörde ein ehrengerichtliches Verfahren bean¬
tragt worden, d'Annunzio hat nämlich in Verona
Aufenthalt genommen und befand sich in Beglei¬
tung zweier Freundinnen , die rücksichtslose Leute
einfach als Halbweltdaiuen bezeichneten. Die Be- i
gleiterinnen d'Annunzios wollten den vorübsc-
ziehenden Truppen Geschenks in Form von Blu¬
men und Zigaretten zustecken. Me Geschenke wur¬
den von dm Soldaten zurückgewiesen. Darauf be¬
fahl dÄnnunzio einigen süngern Offizier -Stell-
vertretern dienstlich, daß sie die Anweisung gebeni
sollten, di« Soldaten möchtm die Geschenke anneh- -
nren. Dem Befehl wurde zwar Folge geleistet,,
allein wenige Schritte später Warfm die Soldaten .!
Blumen und Zigaretten wieder fort . Leutnant
d'Annunziv stellte die Offizier-Stellvertreter wie¬
derum zur Rede, beschimpfte sie und soll sich auch 8#
Tätlichkeiten haben Hinreißen lassen. Die Folge
jenes Vorfalles ist die nunmehrige Anzeige bei der
Militärbehörde.

Der „Fürchte nichts" der Schwarzmeerflotte.
Petersburg , 24. Juli . (Ctr . Frkft .) Der >

„Ruski Invalid " teilt die Einstellung des neuest
Dreadnoughts „I m p e r a t r i tza Maria"  ist
die russische Schwarzmeerflotte ruft, er versichert/«
das neue Schiff übertreffe nach seiner Bewaffnung
dm berühmtm deutsch-türkischen Kreuzer „Gäbest
der jetzt nicht mehr fähig sein werde, sich in einest
Kampf mit der russischen Flotte «inzulassen. Wenn
bis jetzt schon die sclyvache russische Flotte in Kon¬
stantinopel eine starke Beunruhigung hervorge¬
rufen habe, so werde das neue Kriegsschiff die Angst
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Würfel und ihrer Verbündeten noch Mehr er.

sti» „unverdientes Glück" der Schweiz,
aaw 25 Viel bemerkt wird , einer Ber-

„Pol . Gorr ." zufolge, eine An.
Tier Meldung o. Höchstkommandierende,
spra« e. o^ i l l gelegentlich der Sempach-Feier
Gen/rai ^ , CT^ Wenn bic  Schweiz auch
hielt- @({yft)erfte  shr erspart werden wird.
^U 'nntdman doch nicht sagen, ob das sicher sei.
so konnte -̂^ ŝ te der General , ein unverd .en-

mitten im Sturm verschont zu bleiben.
*** Rumänische Getreideausfuhr.

*vr  Bukarest , 25. Juli . Da die Beförderung
c- 'bie Ausfuhr  bestimmten Getreides

des M b ^ ji(r Grenzstation Predeal in Fuhr-
^rken st» bewährt hat hat der Mmister der öffent-
stck̂r Arbeiten angeordnet, daß nach der Station
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«SJf einige Zufahrtsli ni  e n gebaut wer«
den
Wo
rJthin gelangen. Die nötigen A
^Emmuna der Ausstihr werden in zehn Tagen

iodaß nach"ihrer Fertigstellung täglich 100
^ Ausfuhrgetreide nach Predeal geschafft
^ .Äpn können, während jetzt mrr 30 Waggons

IE £. ^»̂ ua>en. Die nötigen Arbesten für diese

5 ? mdet"söin̂ Aehnl'iche Maßnahmen werden für
GrenzstationP a l a n ka getroffen.

Zufriedenheiten in ^ den Washingtoner Marine.
London 25. Juli. Havas meldet: Der Sekretär

Mstsons hat Nachricht davon erhalten , daß ein
;r  in den Marinewerften von Washington aus.

^ .brechen drohe, wo die Arbeiter , denen der Lohn
verkürzt  wurde , energisch protestieren.

Die Stadt der Toten.
Genf, 25. Juli . Ein Bewohner von Reims,

der die Stadt bisher noch nicht verlassen hat , sendet
dem Petit Joirrnal " in Paris eine anschauliche
Schilderung des Lebensm der Totenstadt, aus der
täglich aufs neue Familien flüchten, um den Gra-
nuten der deutschen Batterien zu entgehen. Reims
wird sichtlich entvölkert wer nicht das Weite sucht,
wird früher oder später ein Opfer der deutschen
Granaten. Bei den letzten Beschießungen wurden
jedesmal4 bis 5 Personen getötet und viele der-
letzt So geht Reims eiirem sicheren Tode ent¬
gegen. Jeden Tag wird ein neues Haus ver-
fdwf'en. jeden Tag verödet airv neue Straße . Gra-
Noten reißen Mauern ein und fegen Häuser vom
Erdboden weg: ist die Beschießung auf einige
Stunden verstummt, so eilt alles herbei, um die
Straßen vom Schutt zu säubern . Wo Brand¬
bomben alles dem Erdboden gleichgemacht hat,
sprießen zwischen Pflastersteinen kümmerliche
Grashalme hervor. Völlige Stille herrscht in den
meisten Straßen und schnürt das Herz zusammen,
das untrüglichste Zeichen der Verlassenheit und
Oed? steier Wüstenei. Dem Anblick der Stadt mt-
spr'cht die Geistesverfassung ihrer Bewohner . Nie«
mand vergießt Zähren , niemand lacht in ihren
Mauern, alle sind völlig verängstigt im Himblick
auf die Gefahr, der sie täglich ausgesetzt sind alle
tragen das Bewußtsein zur Schau , daß man alle
Willenskraft anstrengen muß, wenn man der ner¬
vösen Spannung widerstehen will , die nun schon
10 Monate anhält , und die mit dem sicheren Ge¬
fühl zusammenhüngt, daß die Stadt morgen und
die folgenden Tage wieder beschossen wird . In
solcher Stimmung kann man weder dem Schmerz
noch der Heiterkeit Raum geben.

Seit Reims sich im Feuerbezirk befindet und der
Front so nahe ist, daß man das Geschrei der an-
stürmendeu Truppen vernehmen kann, ist es vom
Verkehr gänzlich ausgeschlossen. Briefe und Zeitim-
gen bleiben in ChaÜons liegen und kommen mit
großer Verspätung an. Man muß ordentlich sein
Gedächtnis anstrengen, um sich zu erinnern , daß
Reims Telegraph, Fernsprecher und einen Bahn¬
hof hatte. Seit die Deutschen die Stadt fächerartig
unter Feuer nehmen, ist die Wirkung der Beschieß-
.ung furchtbar, da jetzt aber die Bevölkerung beder»
terd weniger dicht ist. bleibt auch die Zahl der
Opfer gegenüber den der früheren Beschießungen
im Verhältnis zurück, doch stirbt Reims iminer
Mehr aus. das ist begreiflich, da lstor der Tod un¬
aufhaltsam schreitet und jede Straße ruiniert und
ledem daher nur die Wahl bleibt. Tag und Nacht
nur den einen Gedanken hat . jetzt endlich Reims zu
verlassen. Seit Monaten nimmt die Zahl der Ge-
bürten ab, während die Todesfälle zunehmen. Im
^uni hatte das Standesamt 9 Geburten und 35
Todesfälle zu verzeichnen. Während früher die
Deutschen Geschütze zwischen den einzelnen Beschüt-
tun gen. größere Ruhepausen eintreten ließen und

Beschießungen nur zu bestimmten Stunden
nattfanden, sausen setzt Tag und Nacht fast
uncmstorsich die Granaten über di« Stadt,
ir Nächte, in denen die auf Reims gerichteten
aeuerjchlünde Tausende von Geschossen ausspieen,

Deutschland.
Der Reichstag.

Berlin, 25. Juli . lCtr . Bln .) Der Reichstag
w<rd, w'e die „Voss. Ztg ." hört voraussichtlich nicht
Wn am 10. August, wie ursprünglich in Aussicht
„„.Evien wurde, sondern erst eine Woche später,
m 17. August, seine Arbeiten wieder ausnehmen.

fa * Höchstpreise für Schweinfleisch. Die sächsische
hat auf eine Anfrage des Reichskanzlers

für Vieh und Fleisch eine Antwort
v.r ‘i .r '5 stch zusammenfassend dafür ausspricht,
r äi stP r e i s e für Schlachtschweine von
bin s!f’ ö e n festgesetzt werden und daß ferner«
'fiöAu.0 ? ?wmunalverbände verpflichtet werden,
hat r !&C£.1c,,^ c Schweinfleisch festzusetzen. Bisher
ihr Ja  bekanntlich die Reichsregierung und mit

■1 bwhl die meisten Bundesregierungen der
bon Höchstpreisen für Fleisch gegenüber

eirc'? e - verhalten . Wenn jetzt die Regierung
ken Bundesstaates sich trotz aller Beden-
steii? 'v die Einführung von Höchstpreisen, wenig-
darin ausspricht, so zeigt sich

ein gewester Wandel der An-
sehr Die sächsische Regierrma spricht sich
Di» die Gründe dieses Wandels aus:
Natürl'iAn i^ uug aus „natürlichen " und weniger
ta ! £ ? " ! ,n f 'Ve “ '« i* » * • * * &
nun » «„Ir • ' r Mahnungen und Drohungen
a^ rnng wÄa ^ '/uflwren . Und die sächsische Re-
sichen %nt~ * ?uch i icht minder offene auf die üb¬
lich iie MfiiT Preistreiberei hin . Ob frei¬
en andJÄ ' m Anregung nun auch Widerhall bei
sich jJtztnnA  Bundesregierungen findet, das läßt
leit'wg £Daß  die oberste Reichs-
Mret ^ j» ĵ °Sun«m über die Höcksttproise ein-
die sicherlick, Anfrage des Kanzlers,
Daß man entsww rÄ airt>!n ergangen ist.
dSN reiwswÄ 'n ? 'lt . dem Lebensmittelwncher

entgeNnzutrejM . dafür sind die

Maßnahmen des Bundesrats bereits angekllndigt
worden, der Tat dürfte ja auch die Einheittich-
reit eine Vorbedingung des Erfolges sein.

Lokales.
Limburg , 26. Juli.

- - Das Eiserne Kreuz.  Unteroffizier
Oskar B a i e r vom Feldartillerie -Regiment Nr . 92,
der früher bei der hiesigen Firma Lehnard sen. tättg
war, erhielt für besoudere Tapferkeit vor dem
Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

— Nach den regenreichen Tagen  des
Wochenschlusses fängt das Barometer wieder an zu
steigen, und es ist somit gegründete Hoffnung auf
heiteres und beständiges Erntewetter vorhanden,
das von unfern Landwirten so dringend ersehnt
wird. Da wir heute abend Vollmond haben, dürf-
ten die Hunds tage  endlich ihr sommerliches
Regiment antreten.

- - Vortrag.  Auch an dieser Stelle sei da¬
rauf hingewiesen, daß der Vortrag des Herrn
^ e u ß e r über „Ob st - und Gemüsever-
wertung in der Kriegszeit"  am künf¬
tigen D o n n e r s t a g Abend 8% Uhr im Schiller-
saal der „Alten Post" stattfindet . Der Eintritt rsrfrei.

Provinzielles.
Schrecklicher Tod.

bt . Riedelbach (Krs . Usingen), 24. Juli . Der
16jährige Schlosserlehrling einer im Emstal be¬
schäftigten Straßendampfwalze geriet bei der
Tenne unter die Walze und wurde vollständig zer¬
malmt. Der Tod des jungen Mannes trat aus der
Stelle ein. Wie das Unglück geschah, konnte noch
nicht aufgeklärt werden.

Ein vielseitiger Dieb.
dt . Höchsta. M., 24. Juli , lieber das wohl

„wohlassortiertes" Diebeslager in oinem Hause der
Schlachthofstraße mußte die Polizei «in umfang¬
reiches Verzeichnis ausstellen, das u. a. folgende
Nummern entlstilt: ein vollständiges Zweizylinder-
Auto, ein photographischer Apparat , 1 Dezimal-
wag« für 80 Zentner Tragkraft . 1 französisches
Seitengewehr , 2 Bohnnaschinen, zahlreiche Hand-
wagen, das Wirtsschild vom Schützenhof, 2 Schein¬
werfer, 16 Schmelztiegel, 9. Dtz. Pitchpine -Leisten,
Schraubstöcke, Bücher r:sw. Dem Diebe ist eine ge¬
wisse Vielseitigkeit nicht abzusprechen.

□ Vom Lande, 25. Juli . Ein Landpfarrer
schreibt uns:

Das Getreide (Roggen), welches ich im Winter
als Gehalt bezog, wurde beschlagnahmt und mir
dafür pro Zenituer setzt 12,60 Ji  gezahlt ; ich hatte
für jeden Zentner 30 Pfennig Unkosten wegen des
Fuhrlohnes . Hätte ich das Getreide in die Mühle
gegeben und selbst verbraucht, so stand mich das
Pfund Roggenmehl 16 Pfg.

Da das Brot , welches hier gekauft w'rd , selbst
nach Wochen noch feucht und sehr schwer zu ver¬
dauen ist, so lasse ich mir ans meine Brotkarte
Kriegsmehl  vom Bäcker geben, bezahle aber
für das Pfund 28 Pfg . Woher kommt dieser sehr
große Preisunterschied von 12 Pfg . auf das Pfund?
Wie viel zahlen für das Pfund Kriegsmehl die
Bäcker, aiis die man beim Einkäufe angewnsen ist?

Die Bäcker verkaufen hier das .Kriegsbrot zu 68
Pfennig ; wenn ich mir ein Brot von demselben
Gewicht backen lass«, so muß ich allein für das Mehl
dazu 79 Pfg . bezahlen. Würde äck für die Zuberei¬
tung des Brotes , wie dies der Bäcker tut , 10 Pfg.
berechnen, so steht mich also ein solches Brot 89 Pfg.

Mst den; Kriegsmehl l>at sich ein durchaus
lockeres, schmackhaftes Brot in meine in großen
Küchenherde backen lassen, daS man unbedenklich
bereits am 2. und 3. Tage nach dem Backen ge¬
nießen kann: es kostet aber jedes Brod 11 bezw. 21
Pfennig mehr.

Di« Bäcker kommen ans ihre Rechnung, wenn sie
bei 68 Pfennig für das Brot das entsprechende
Quantum Mehl zu 20 Pfg . pro Pftmd einkaufen.

Bei starkem Wasserzusatze erzielen sie bei ge¬
ring er e r Mehlmenge  dasselbe Gewicht, die
herrliche Gottesgabe des Brotes wird aber dabei
stark beeinträchtigt, so daß ein unbekömniliches, die
Gesundhent schädigendes Gebäck geliefert wird . Hier
muß Wandel geschaffen werden. Die. Bäcker sollen
gewiß aus ihre Rechnung kommen; ihnen muß da-
rum das Mehl zu einem den: Getreidcproise ent¬
sprechenden Betrage gellesert werden. Sie müssen
aber midi angehalten werden, ein bekömmliches
Brot zu bereiten. Ich meine, daß die erfahrenen
Bäcker dasselbe mit Kriegsmehl fertig bringen , was
Leute ohne Hebung im Brotbacken erreichen.
Jedenfalls ist es ein schreiender Mißstand , wvnn
man beim Selbstbereiten eiues Brotes von dem-
selben Gewichte 11 bezw. 21 Pfenng mehr Kosten
hat als das Brot verlangt , welches man beim Bäcker
kauft. Die Festsetzung eines Höchstpreises für Mehl
muß nnbednigt gefordert werden ; der Bäcker sollte
denn doch nicht, wie ich vermute , an jedem Pfund
Mehl, das er verkauft, 8 und der Kreis nicht dazu
4 Pfg . verdienest. Falls sich mcline Angaben teil¬
weise als irrig erweisen, so bitte ich um Klarstel¬
lung der Verhältnisse, welckie im Interesse der
Volkswohlfahrt notwend-g ist.

* Von der Lahn. Ein reiches Obstjahr steht be¬
vor. Besonders die Aepfel-, Birnen -, Aprikosen-,
Pfirsicst und Nnßbänme sind sehr gut behängen.
Nur müssen di« Aeste viesach gestützt Werden, sonst
brechen die Bäume unter der Last ihrer Frucht zu-
sammen.

* Montabaur , 25. Juli . Für die im hiesigen
Lazarett befindlichen Verwundeten wurde gestern
früh eine Vergnügungsfahrt nach dem Nieder - 4
Walddenkmal bei Rüdesheim veranstaltet , die einen
sckönen Verlauf nahm. Die Rückkehr erfolgte
abends 0)/ > Ilhr.

lit . Hachenburg, 26. Juli - An Stelle des ver¬
storbenen Stadtrats Julius B r ü ckm a n n wurde
Stadtverordneter Johann Graf  znm Magistrats-
mitaliede gewählt.

Braubach, 25. Juli . Durch die leidige Unsitte,
Petroleum ins Feuer zu gießen, Wurden am
Dienstag die Frau und das Kind des Landbrief¬
trägers Heuser schwer verletzt. An dem Aufkom¬
men des Kindes, das überaus schwere Verletzungen
am Kopfe davongetragen hat , wird gezweifelt.

ke. Wiesbaden, 25. Juli . Vom Stand der Maul-
nnd Klcmensenche. Verseucht sind 14 Kreise mit 55
Orten aegen 15 Kreise n«nd 56 Orte der Vorwoche.

* Aus dem Taunus , 25. Juli . Eine außer¬
ordentlich reiche Apselernte steht in diesem Jahre
rm Taunus bevor. Di« reichen Obstanlagen in den
Tälern zeigen einen Behang , der schon jetzt ein um-
fassendes Stützen dar schwer beladenen Bäume all¬
gemein notwendig npacht. Dem WgndeM ^ ^ die

herrlichen Fluren zurzeit bereist, fällt cs auf, wie
di« Apfel- und Birnbäume selbst bis zu den auf
500—600 Meter Höhe gelegenen Feldern über und
über voll mit dem schönsten Obst behängen sind
Der Ertrag übertuiffi den vorjährigen ganz be¬
deutend.

lit . Neuenhai » i. T -, 26. Juli . Bei der hier
stattgefundenen Verpachtung der Gemeindejagd
wurde kein Gebot abgegeben.

ht . Eschborn, 24. Juli . Die Verpachtung der
hiesigen Gemvindejagd an zwei Frankfurter Jäger
erbrachte einen jährlichen Pachtpreis von 2800 Jl,

• gegen 4060 Jl  bisher.  _

Gerichtliches.
Der Franzosenschatz.

ke. Wiesbaden, 25. Ju >li. Zur Warnung
für andere:  Die Verordnung des Festungs-
koinmandanten von Mainz vom 14. Mai 1915, nach
welcher der Verkehr mit Gefangenen verboten, hat
bei Fräulein Grete S chn h m a n n ans H 0 ch-
heim  a . M. nicht viel Verständnis gefunden.
Dieserhalb hat sie sich heute vor der Strafkammer
zu verantlvorten . Ihre Wohnung befindet sich
gegenüber dem Gefangenenlager von Stemmler
in Hochheim. Hinter ihrem Fenster hat sie die Aus-
merksamkeit der Gefangenen auf sich gezogen. Sie
soll Kußhände und Blumer» hinübergeschickt haben.
E Nem Zuaven nahm sie Zettel und Briefchen ab.
Bor Gericht gestand ein Franzose unter drolli¬
gem Kauderwälsch seine unbegrenzte große Liebe
imd bat um Gegenliebe, wollte sich aber auch mit
ihrem holden Anblick hinter den Fensterscheiben
schon begnügen. Man faßte die Sache sehr mild«
und harmlos auf und aus Neugierde geschehen.
Sie komnit deshalb auch mit der gevingsten zu-
läsŝ en Strafe von 1 Tag Gefängnis  davon.

Vermischtes.
* Wie man in Warschau „telepho¬

nier  t". Wi« man sich in Warschau mit dem dort
bestehenden Alkoholverbot abzufinden versteht, da-
rüber gibt das folgende vom „Warszawsfi
Dniewnik" gezeichnete Stiimniungsbilschön Aus-
knnft : In einem Restaurant erscheint ein Gast und
bestellt ein Mittagessen. Bevor ihm noch die Suppe
gereicht wird , unterhandelt er mit denr Kellner we¬
gen eines Gläschens Schnaps , doch antwortet ihm
dieser unerbittlich : „Es geht nicht, es ist perbotenl"
Der Gast muß sich notgedrungen ohne den gewöhn-
ten Schnaps an die Suppe machen. Da erscheint
der Kellner wieder und bittet den Herrn an den
Telephonapparat . Der Gast ist verwundert . Eben
erst ist er in Warschau eingetroffen , niemand kennt
seinen Namen und hier heißt 's plötzlich: „Zum
Telephon !" Der Kellner behariptet entschieden,

>daß man nur ihn zu sprechen wünsche. Bald daraus
kehrt der Gast aus der Telephonzelle zurück, wischt
sicki den Schnurrbart und fragt den Kellner:
„Könnte man nicht noch einmal telephoineren ?" —
In seiner Rechnung waren nachher folgende Postm
zu finden : „Für zweimal telephonieren 1 Rubel,
für einen Imbiß 10 Kosaken usw."

Ehrentafel.
Treue Kameraden.

Am 31. Mai abends ihn 11 Uhr, so schreibt ein
Kompagnieführer , wurde mir «ine sehr große
Freude zuteil ! Bei unserm Unternehmen am 29.
abends war der Vizeseldwebelder Reserve A r t e s
der 4. Konipagnie des Reserve-Regiments 264, der
dm'« Mal herausgegangen war , um Verwundete zu
holen, schließlich selbst n 'cht zurrückgekehrt, und wir
touren alle überzeugt, er sei gefallen. Es war aber
nicht möglich, ihn im Gelände zu endecken. Ich
wurde nun heute ans Telephon gerufen und höre:
Feldwebel Artes lebt und liegt in einem Granat-
loch dicht vor dem feindlichen, Schützengraben. Sein
Putzer, der Webrmann Franz Biiwai , gab. 24. 11.
1882, in Niedziliska, zuletzt in Diesdorf i. Altmark,
hatte sich, ohne einem Menschen etwas von seiner
Absicht zu sagen, bei Dunkelheit auf dem Bauche
kriechend, ins Borgelände begeben und den Ver¬
mißten nach zweistündigem Suchen gefunden. Da
Artes aber einen Schuß durch das Knie hatte, und
infolge des dreitägigen Hungerns neben den seeli¬
schen Anstrengungen auch körperlich sehr angegrif-
sen war , konnte er ihn nicht mit zurückbringen. Er
War ja nur herausgegangen , um di« Leiche zu
suchen, deshalb hatte er außer dem Gewehr auch
nichts bei sich. Artes war schwerverwimdet in ein
Granatloch gekrochen 15 Schritt vor dem feind¬
lichen Graben in das im Laufe der folgenden Tage
Handgranaten geworfen wurden , wail wir glaubten
es sei ein« feiindliche Sappe . 2 dieser Granaten,
die nicht krepiert waren brachte Buwai zurück.
Nachdem Buwai den Feldwebel gefunden hatte,
sprach er ihm eine Zeitlang Trost zu ; er schlich sich
dann w'eder in den Schützengraben zurück, um sich
«ine Zeltbahn zu holen. Auf dieser wollte er sei-
neu Feldwebel zurückziehen, denn an ein aufrechtes
Tragen war wegeir des rasenden Feuers nicht zu
denkein In der Kompagnie fand sich auch gleich
ein Krankenträger Karl Fälsche, geb. 10. 2. 93 in
Friedeburg a. Saale , bereit , mitzugehen , um den
Zugführer zu holen. Bange Minuten vergingen
nun , bis man hörte, Was aus diesem Unternehmen
werden würde. Sollte man es überhaupt verbie¬
ten, um nicht das Leben zweier so braver Leute
aufs Spiel zu setzen? Sie wären dann womöglich
heimlich herausgegangen . Nach 1% Stunden ka¬
men sie zurück und brachten Artes mit . Die Freude
in der ganzen Kompagnie war unbeschreibl'ch. Ein *
herrliches Beispiel treuer Kameradschaft! Und'
wie hat der wackere Buwai mit seinem Helfer es
fertig gebracht? Wieder ging es auf dem Bauche
heraus . Dann die Zeltbahn unter den erschöpften
Verwundeten gelegt, eisten Gewehrriemen rechts,
einen links an die Zeltbahn geknotet, jeder von
den beiden Leuten knüpft sich den Gewehrriemen
an sein Koppel und nun kriechen sie wieder zurück
und ziehen so ihren Feldwebel über etwa 70 Meter
bis in unseren Graben . Gewiß kein bene denswer-
ter Transport für einen Verwundeten : dafür ist
er aber gerettet und konnte nun gleich nn Auto
in das nächste Lazarett gefahren Werden. Soine
Verwundung ist, Gottlob , nicht ernst. Wenn auch -
schwcn-. S -sin Zustand ist leidlich. Ich machte dem
Regimeist Meldung von dem Vorfall und erwirkte
di-e Ernennung des Buivai zum Gefreiten , zur Be-
lohnung fiir seine heldenhafteTapferkeit , inzwischen
ist ihm auch das Eiserne Kreuz verliehen worden.

Telegramme«.
Ein Ausstand in den Petersburger Staats¬

betrieben.
Wien ,25. Juli . Das „8-Uhrblatt " meldet

MZ PeteMM - Lrr tzgi StaatLbettic ben hgt esti

neuer  Ausstand begonnen. Es haben etwa 11000
Arbeiter di« Arbeit niedergelegt.

Amerikanisches Dampferunglück.
1206 Passagiere ertrunken.

WB . Chicago, 25. Juli . Meldung des Reuter-
schen Büros : Am Flusse kenterte ein voller Ber-
gnügungsdampfer.

WB . London, 25. Juli . Das Reutersche Büro'
meldet aus Chicago: Die Zahl der beim Untergang
des verunglückten Dampfers „Easkland" Strunke-
neu Passagiere wird auf 1200 geschätzt. Bisher sind
500 Leichen geborgen worden, haupfiächlich von
dem unter Wasser liegenden Teil des Schiffes. ES
mußten Löcher in die Schiffsseiten gehackt werden,
um die Toten aus dem Schiffe holen zu können.

WB . London, 25. Juli . Zum Untergang des
Bergiiügurigsdampfers „Eastland " liegen noch fol¬
gende Meldungen aus Eljicago vor:

Als die Katastrophe eintrat , spielten sich grüß-
liche Szenen ab. Im Augenblicke des Unglücks
waren mindestens 2500 Personen an Bord . Den
meist derjenigen, die sich auf dem Deck befanden, ge¬
lang es, sich an den Schiffsrändern festzuhalten,
von wo sie durch vorbeifahrende Schiffe gerettet
wurden. Die Reisenden in den Kajüten , vornehm¬
lich Frauen und Kinder, hatten keine Aussicht, zu
entkommen. Die Feuerwehrleute , welche die Er-
trunkenen heraufholten, fanden die Leichen in den
Kajüten aufgestapelt wie Warenballen , woraus man
schließt, daß die Ausgänge bestürmt worden waren.
Ueberlebende erzählen, daß in fünf Minuten alles
vorüber war . Die Schreie der Frauen verstumm-
tcn, als das Wasser in das Schiss einbrach.
Di« Uetersuchung in der Lcnchenhalleergab, daß
viele Frauen das Gesicht zerkratzt und die Kloiixr
zerfetzt lnttten, was auf einen verzweifelten Kampf
der Ertrinkenden schließen läßt . Das Kentern des
S chif f e s wird dadurch erklärt, daß alle Reisenden
sich auf die Seite gedrängt hatten . Diese Erklär-
ung genügt jedoch den Behörden nicht. Man der-
hastete  den Kapitän , di« Offizier « und dein
Steuermann des Schiffes.

Der Weltkrieg.
Der deutsche Bedarf für einen etwa

notwendigen Winterfeldzug schon jetzt
gedeckt.

WB . Berlin,  25 . Juli . (Amtlich.) Die
Heeresverwaltung teilt mit , daß für einen etwa
kommenden Winterfeldzug der Bedarf an war»
mer Unterkleidung,  namentlich an Hand¬
schuhen, Pulswärmern und Kopfschützern schon
j e tzt g e d e ckt ist.

Ein englischer Truppentransportdampfer
torpediert.

WB . Athen, 24. Juli . Ans Sal 0 niki  kommt
die Meldung, daß ein englischer Truppen¬
transportdampfer  von einem Untersee¬
boot  torpediert worden ist.

Der Unterseebootkrieg.
WB . Longon, 26. Juli . (Reuter .) Das Fischcr-

fahrzeng „Star of Peace" aus Aberdeen wurde von
einem deutschen Unterseeboot  auf der Höhe
an den Orkneyinselrr versenkt.  Die Besatzung
wurde in Sttomneß gelandet.

Wien, 24. Juki . (Ctr . Bln .) Die „Neue Frei«
Presse" meldet ans Saloniki : Griechische Seeleute
haben an dem Vorgebirge von Athos und an der
Küste der Insel Thasos Leichen von französischen
und englischen Seeleuten ustd Soldaten sowie
Schiffsttümmer gefunden. Es handelt sich offen¬
bar um Opfer von Unterseeb 00 tsangriffen an dem
Dardanellen.

Angebliche Aeußerungen des Papstes.
WB . Stockholm,  26 . Juli . Die schwedische

Schriftstellerin Anni Wall,  die kürzlich in Rom
Keilte, hatte eine Audienz beim hl. Vater . In
„Stockholms Dagbladet " schildert sie das lebhafte
politische Interesse des Papstes , der geäußert habe;
das moralische Recht  ist bei Deutschland und
Oesterreich-Ungarn ; das müsse man respektieren.
Rußland betrachtet der Papst als den Erbfeind der
römisch-katholischen Kirche und England  gegen¬
über verhält er sich vollkommen kühl trotz aller
Versuche, ihm zu schmeicheln.
Die Verluste der Alliierten an den Dardanellen.

WB . Athen, 26. Juli . Ein von Eudros hier
«ingetroffener englischer Offizier beziffert die Vev-
luste der Verbündeten bisher auf 80 000 Mann u.
versichert, daß di« Gerüchte über Munitidnsmangel
der Türken falsch seien.

Feldmarschall Botha.
Paris , 25. Juli . (Ctr . Frkft .) Dem „Journal"

wird aus London gemeldet, daß General Botha
zum F e l d m a r scha l l der englischen Armee er¬
nannt worden sei.

Der Kaiser bayerischer Feldmarschall.
WB . München, 25. Juli . Die Korrespondenz

Hoffmann meldet : Der König empfing am Freitag
Vormittag den Generaladjutnant des Kaisers vom:
Chelins in Audienz, der sin. Handschreiben des
Kaisers zu überbringen hatte , in dem der Kaiser
seine Bereitwilligkeit erklärte, der Bitte des Königs
entspreckiend die Würde «ines GeneralfeldmarschallS
der bayerischen Armee anzunehmen.

Wetterbericht für Dienstag 27. Juli.
Veränderliche Bewölkung, doch meist wolkig,

einzelne Regenfälle, kühle westliche Winde.

Schon

wurde
dieses

Zeichen als

Schutzmarke eingetr. filr Apothek. Rich . k
Schweizerpillen , d,e sich somit seit 37
al» LauSmittel bewäbrten bet LeiveSverst
Lartleibiakeit, ungenügendem Stuhlgang.
35 Professoren der Medizin angewandtu.euu>, ^
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hl. Sakramente gestern nachmittag um 3 Uhr zu
sich in die Ewigkeit abzurufen.

Uni stille Teilnahme bitten:
Die trauernden Hinterbliebenen.

" Lindenholzhansen, den 26. Juli 1915.
Das Seelenamt findet Dienstag , den 27. Juli

morgens 6 Uhr statt, darauf folgt die Beerdigung.

81a1t jeder besonderen Anzeige.

Gestern, Sonntag, früh entschlief sanft nach längerem Leiden in Bad Schwalbach meine

liebe Freundin, Fräulein

Clara Mills
im 60. Lebensjahre.

JLlmburg a . d . I .alin , den 26. Juli 1915.

Anna Stierstaedter.

Die Beerdigung findet statt in Limburg a. d. Lahn, vom Hause Neumarkt 9 am Dienstag,

den 27. Juli, nachmittags 3 Uhr.

Von Beileidsbesuchen wolle man gütigst absehen.

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unfern

lieben Bruder , Schwager und Onkel

nach langem mit Geduld ertragenem Leiden im Alter
von 38 Jahren woblaestärkt durch den Emvfana der

Totenzettel u.
Trauerbilder

fiir unsere gefallenen Krieger
empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limbnrger Yereinsdrnckerei.

Mord-Maurer
stellt ein 7750

Baugescliäft Carl Radolphl,
Miilheim-Ruhr -Saarn,

-Baustelle: Kolonie Schönebeck bei Borbeck,
Bonnstraße.

Zenlfalheizungs-
Sesitzer!<

Mangel an geschulten Ar¬
beitern sowie an Pferden
behindern schon jetzt den
Kohlenhändler an der pünkt¬
lichen Belieferung seiner
Abnehmer. Es ist deshalb
dringend erforderlich, un¬
verzüglich mit der Ein¬
kellerung von

^ Menkob5?
zu beginnen und nicht wie
in früheren Jahren damit bis
zum Eintritt des Winters zu
warten. Oie Kohlenhändler
verfügen auch vielfach nicht

über die erforderlichen
Lagerplätze, es ist deshalb
nicht ratsam, die Sorge für
Bereithaitung ausreichender
Vorräte dem Handel allein
zu überlassen. 7274

Der II. Bortrag
des Herrn Deußer „Obst - u . Gemirseverwertung in
der Kriegszeit" findet am Donnerstag , den 89 . Jnli
abends 8 is Uhr in der alten Post im Schillersaal statt.

Eintritt frei. 7754

_ Frau Landrat Elly Büchting.

Vorarbeiter,
sowie tüchtige

Kipper fiir Basaltbruch
(Westerwald), speziell zur Herstellung von Kleinpflaster, bei
hohem Lohne und dauernder Beschäftigung sofort gesucht.

Offerten unter 7760 an die Expedition.

in großer Auswahl
empfiehlt: Z

fiagiisi Dögges,
Frankfurterstraße 17.

Gebrauchte Möbel:
Bett , Tisch, Schrank usw.
zu verkaufen. 7685
Wo, sagt die Expcd. ds. Bl.

2 kräftige
Arbeiter

für mein Kohlengeschäft,
2 desgl.

für meine Farbmühle (Tag-
und Nachtschicht), gesucht.

AIoj ’s Auf . Hilf,
7759 Limburg.

Zum baldigen Eintritt
suchen wir einen fleißigen, zu¬
verlässigen

Den Soldaten ins
Feld zu senden:

Erkältung!
Husten!

[Der seit 65 Jahren welt¬
berühmte

Ao« rSMtäiiätt
lv . J . G . Maatzi . Bonn . j
| Platten ä 30 und 15 Pfg . j

nebst Gcbrauchsanweis.
[In Limburg: Frz. Nehren,
[6828 Telefon 22.

Dreschmaschine
mit Strohpresse zu verkaufen.
7683 Wo, sagt die Exped.

6 Stü ck5wöchentlicheFerkel
stehen zu verkaufen bei

Josef Diefenbach,
in Elz . 7751

3u Men oeMt
Maldgrrt

in Verbindung auch mit Oed¬
ländereien, Hütung u. Acker¬
land. Angeb.mit Angabe von
Größe, Lage, Kaufpreis und
näh. Beschreibungu. „Wald“
an b. Exp. d. Ztg . 7748

Waidgerechter Jäger sucht

FOMeiAil
in gut besetztem Revier
während der Blättzeit. Ev.
Ausübung des Abschusses für
die Dauer des Krieges. Gefl.
Angebote an die Expedition
d. Bl . unt. F. 7749.

Junge Ziegen lämmer , 4
Monate alt, zu verkaufen.

Wo, sagt die Exp. 7753
Ein gut erhaltener Kuh-

Wagen zu verkaufen.
7756 Georg Michel,

Elz. Löhrgaffe 31.
Trächtige

Fahrkuh
zu verkaufen. 7740
Henchelheim, Haus Nr. 11.

Nutzbaumholz
60 mm Bohlen- oder Rund¬
holz jedes Quantum zu kaufen
gesucht.

Offerten unter 7739 an
die Expedition d. Ztg.

6d)3ii möbliert äimmer
zu vermieten. 7710

Diezerstraße 36 L

Persönliche Vorstellung er¬
wünscht. 1018

Warenhaus
Geschwister Mayer,

_ Limburg. _
Landwirtschaftlichen

Knecht
sucht 7753

die Gutsverwaltnng
Schlofihos,

Hadamar.
Miliiärsreicr , selbst.

sof. ges. Bewerbungen unter
Ang. bish. Tätigkeit an

Louis Steinhauer,
7752 G. nt. b. H.

Osnabrück , Bischofstr. 8.

Braver Junge
als Frisenrlehrling gesucht.
7709 Plötze 8.

Tüchtigen 7703MMii-MlliM
sucht los . Zimmermann,

Michelbach (Nassau).
Für sofort ein 7728

Hausbursche
gesucht.

Metzgerei Kaffai.
Junger

Friseurgehülfe
gesucht von

M. Scheck, Limburg,
7738 Obere Schiede 23.

Tüchtigen

WgllllMW
sucht 7724

Metzgerei Hück.
Gesundes und zuverlässiges,

älteres 7742
Dienstmädchen,

w. außer Küchenarbeit das
Melken versteht , bei gutem
Lohn auf sofort in kathol.
Anstalt  mit geistl. Leitung
gesucht. Näh d. d. Exp.

iGilOMM
gesucht. 7737

Parkstraße 10. I.
Aelteres

Mädchen,
das Haushalt selbständig füh¬
ren kann, da Frau den ganzen
Tag im Geschäft ist, sofort
gesucht. 7762

Wo, sagt die Expedition.

Auf fremder Erde schwer und müde,
Sank hin dein lsaupt zur letzten Ruh'.
Fürs Vaterland gabst du dein Leben,
Schlaf wohl ! du wack'rer Streiter du,
warst noch so jung, starbst viel zu früh,
wer dich gekannt, vergißt dich nie,
Opfertest Zukunft und Jugendglück,
Niemals kehrst du zur Heimat zurück.

Den Heldentod fürs Vaterland starb bei einem Sturm¬
angriff auf feindlicher Erde am 13. Juli unser lieber hoff¬
nungsvoller Sohn, Bruder, Bräutigam, Neffeu. Anverwandte,

der Gefreite

Willi Meuser
im 2. Garde-Neserve-Neglment, 11. Kompagnie

im fast vollendeten 28. Lebensjahre.
Niederweyer , den 26 Juli 1915.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Wilhelm Meuser.

Das Seclenamt fand am Montag , den 26. Juli , vormittags 6 Uhr,
in der Pfarrkirche zu Oberweyer statt.

Wir empfehlen
TT tll

filli . Lehnard senior

SsRfiere Mnm

aller Art
feldgrau Tricot für Sommer und Winter

Doeskin , Mantelstoff
Hosenstoff
Serge für Litewken
Reitleder -Besätze
Satin und Lasting für Futter

blaue Uniformtuche aller Art
schwarze Tricots für Hosen
Biesentuche in allen Farben

feldgraue Zwirnstoffe für Sommerkleidung
feldgraue wasserdichte Stoffe für Regenkleidung
feldgraue Zwirne , Garne und Nähseiden.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Kornmarkt.

sofort gesucht. 7755
A. Riema Rachf.

Junges Dienstmädchen
sucht Stelle,  am liebsten in
besserem Hause mit Kindern.
Off. u. 7747 an die Exp.
Junges Mädchen, welches

schon gedient hat , sofort oder
1. August gesucht. 7708
Zu erfragen in der Exped.
Alleinstehende Dame sucht

2 Zimmer-Wohnung mit
Zubehör in Mitte der Stadt,
ju erfr. Exp. 7730

Leeres
Zu erfr

Zimmer zu verm.
ürp. 7242

a uilhmgen und#1
' Rechnungenm

fowie fämflidie Drackfadien für den Bureaubedflrfj
liefert in gediegener Ausführung die Iximburge*J

Vereinsdrucberel
Verlag des i*lMlauer Bote« • Celephon Üo.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Sein Leben war nur Mühe und Arbeit

Am 8. Juli fiel auf dem Felde der Ehre im Priesterwald mein
geliebter Mann, unserer kleinen Gertrud treusorgender Vater,
unser guter Sohn , Schwiegersohn , Bruder, Schwager und Onkel

Eduard Acker
im Alter von 35 Jahren.

Sein Grab befindet sich auf dem Friedhof in der Nähe des
deutschen Ehrenthals an der Straße Fey-Norroy.

In tiefer Trauer
Im Namen der Hinterbliebenen:

Frau Eduard Acker,
geb . Weber.

Idar , Limburg , Hornstein , Belgien, Frankreich, Galizien,
den 26. Juli 1915.
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